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Zum Todestage der Königin Fuile. 
19. Juli 1810. 5 

Wie nur wenige Königinnen gleich der 
preußiſchen Königin Luiſe geliebt er find 
im Leben, jo find wenige gleich ihr beweint wor⸗ 
den im Tode, und die Wallfahrt, die noch heute 
zu ihrer Ruheſtätte, zu ihrem Denkmal im Thier⸗ 
garten geſchieht, zeugt von dem treuen Gedächt⸗ 
niß, das Preußens Volk der Unvergeßlichen bes 
wahrt. Immer wieder gelten von ihrer Geſtalt, 
im Mauſoleum von Rauchs Meiſterhand ge⸗ 
ſchaffen, die Worte des edeln Freiheitsſängers 
Theodor Körner: 


Du ſchläfſt fo ſanft! Die ſtillen Züge hauchen 
Noch deines Lebens ſchöne Träume wieder; 
Der Schlummer nur ſenkt ſeine Flügel nieder, 
Und heilger Friede ſchließt die klaren Augen! 


Königin Luiſe ſelbſt hat von ſich geſagt, daß 
die Geſchichte ſie nicht zu den großen Frauen 
rechnen würde; aber ihre Macht ruhte in dem 
Zauber ihrer ſieghaften Perſönlichkeit, in der ſich 
eine Fülle von Liebreiz und Anmuth einte. Das 
war bei ihrem Leben; faſt iſt dieſe Macht noch 
gewachſen nach ihrem Tode in der Erinnerung 


e. 
Zwiſchen Rhein und Main, auf rheiniſcher 
Erde und in rheiniſcher Luft iſt Luiſe empor⸗ 
gewachſen; in das von der kraftvollen, aber har⸗ 
ten Hand des großen Friedrich geſtaltete Preußen 
trat fie ein wie ein warmer, lachender Sounenz 
trahl, der ſüddeutſche Lebensluſt und ſüddeutſche 
Bebhlächeit mit ſich führte. Dann entrollte ſich 
das Bild eines Hofes und eines Hoflebens, wie 
es die Mark vorher nicht gekannt hatte; die 
junge Königin im Glanze ihrer Schönheit, im 
Genuß reinſten häuslichen Glückes, an der Seite 
eines liebenden und geliebten Gemahls, in einem 
Kranze lieblich aufblühender Kinder. Wir ſehen 
in Charlottenburg und in Potsdam, in dem 
lichen Paretz und auf der Pfaueninſel, wo 
um die Ufer der blauſchimmernden Havelſeen 
immer die Erinnerung an Königin Luiſe ſchweben 
wird. Am liebſten aber weilte ſie doch in Ber⸗ 
lin, „ihrem lieben Berlin“, in ihrer „guten 
Stadt Berlin“. Und dann kam das Unglück 
Preußens: Jena und Auerſtädt, Tilſit. Jäh ge⸗ 
brochen ſank die Königsroſe in den Tod. 
Verſetzen wir uns auch an vieſem 19. Juli 
von neuem an das Sterbebett der Königin in 
Hohenzieritz. Sie hatte den theuern Vater nach 
langer Zeit beſuchen wollen 4 und ahnte nicht, 
daß ſie zu ihm reiſte, um bei ihm zu ſterben. 
Der ſelbſt kranke König, ihr Gemahl, war trotz⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


Die Vertreter der verbündeten Regierungen einer nur noch größeren Schädigung der Land⸗ 


haben es in keinem Stadium der Verhandlungen, wirthſchaft. Und gegen dieſe Ueberzeugung das 
ſowohl in der Kommiſſion wie im Plenum, daran Färbeverbot anzunehmen, wird im Ernſte Nie⸗ 
fehlen laſſen, eindrücklich davor zu warnen, das mand einer verantwortlichen Regierung zumuthen 


Färbeverbot für die Margarine und die For⸗ 
derung getrennter Verkaufsräume für Butter und 
Margarine in das Geſetz aufzunehmen, und der 
Staatsſekretär v. Boetticher hat bei der 3. Leſung 
der Vorlage im Reichstage die ausdrückliche Er⸗ 
klärung abgegeben, „daß, wenn der das Färbe⸗ 
verbot aber) A § 3 in der Vorlage auch 
nach der Berathung in dritter Leſung vom hohen 
Reichstage belaſſen werden ſollte, die verbündeten 
Regierungen nicht in der Lage ſein würden, dem 
Geſetze ihre Zuſtimmung zu geben“. Weiter hat 
alsdann der Landwirthſchaftsminiſter, nachdem 
trotzdem das Färbeverbot angenommen worden 
war, namens der verbündeten Regierungen er⸗ 


klärt, daß auch die Annahme des $ 7, welcher) 


die getrennten Verkaufsräume verlangte, die Vor⸗ 
lage unannehmbar machen würde. Trotzdem 
wurde auch dieſer Paragraph angenommen. Wo⸗ 
durch gegenüber dieſen beſtimmten und unzwei⸗ 
deutigen Erklärungen das in dem Artikel zum 
Ausdruck gebrachte Erſtaunen darüber gerecht⸗ 
fertigt werden kann, daß der Bundesrath den 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Verkehr 
mit Butter, Käſe, Schmalz und deren Erſatz⸗ 
mitteln nach den Beſchlüſſen des Reichstages ab⸗ 
gelehnt hat, iſt nicht erfindlich. Es konnte im 
Ernſte doch wohl nicht angenommen werden, 
daß die Erklärungen der Bundesrathsbevollmäch⸗ 
tigten im Reichstage blos „leere Worte“ geweſen 


—. 


wohl mancher Reichstagsabgeordnete ſei mit der 
Hoffnung aus jener letzten Sitzung hinweggegangen, 
daß der Bundesrath die Drohungen, die er durch 
die genannten Miniſter ausſprechen ließ, nicht 
wahr machen und wenigſtens ein „Kompromiß“ 
anſtreben würde, nachdem im Reichstage von 
verſchiedenen Seiten aufgeſtellte Forderun⸗ 
gen aufgegeben worden waren, nachdem ſich die 
offenbare Neigung kund gegeben, nicht durch 
eigenſinniges Beharren auf „an ſich gerechtfertig⸗ 
ten Poſtulaten“ das ganze wichtige Geſetz ſchei⸗ 
tern zu laſſen u. ſ. w. Denu wie angeſichts der 
in dritter Leſung vom Reichstage endgültig an⸗ 
genommenen Vorſchriften noch ein „Kompromiß“ 
hätte zu Stande kommen ſollen, erſcheint nicht 
ganz klar. Vor der dritten Leſung iſt ein ſolches 
Kompromiß von Seiten der das Färbeverbot 
wünſchenden Parteien auch nicht einmal verſucht 
worden, obgleich der Bundesrath ſich bei ſeinem 
lebhaften Wunſche, das Geſetz verabſchiedet 
zu ſehen, annehmbaren Anträgen gegenüber 


eien. Ebenſowenig verſtändlich tft die Bemerkung, 


können. Aehnlich ſteht es mit der Forderung 
etrennter Verkaufsräume. Hier konnte ſich die 
egierung zum Mindeſten nicht davon über⸗ 
zeugen, daß dieſe Forderung der Landwirthſchaft, 
en vielmehr der Margarine Nugen bringen 
würde. 

Alle weiteren Gründe für die Stellung 
der Regierungen find in den Reichstagsver⸗ 
handlungen zur Genüge zur Sprache gebracht 
worden. 

War es demnach ſchon nicht ſehr geſchmack⸗ 
voll, das Scheitern des Margarinegeſetzes zwei 
Miniſtern perſönlich in die Schuhe zu ſchieben, 
die im preußiſchen Staatsminiſterium nur je eine 
und im Bundesrathe gar keine Stimme haben, 
deren Aufgabe es vielmehr lediglich war, die 
vom Staatsminiſterium und vom Bundesrathe 
gefaßten Beſchlüſſe dem Reichstage gegenüber 
darzulegen und zu vertreten, ſo iſt andererſeits 
der Verſuch, die verbündeten Regierungen für 
das bedauerliche Ergebniß verantwortlich zu 
machen, in keiuer Weiſe geglückt. Die Regie⸗ 
rungen werden vielmehr die Verantwortung 
lediglich denjenigen Parteien zuzuweiſen ein 


Recht haben, welche gegenüber den beſtimmten 
Erklärungen der Regierungsvertreter an ihren 
mißverſtandenen Forderungen feſthalten zu müſſen 
glaubten. 0 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Juli. Wie aus Aalefund, 
17. Juli, gemeldet wird, iſt der Kaiſer Mittags 
mit der Nacht „Hohenzollern“, gefolgt vom 
Kreuzer „Gefion“, nordwärts abgereiſt. Vor⸗ 
mittags begab ſich der Kaiſer an Land und be⸗ 
ſichtigte die Stadt. Vorausſichtlich wird auf der 
Rückkehr am 25. Juli Aaleſund nochmals ange⸗ 
laufen. Das Wetter iſt bewölkt. 


— Der Kaiſer wird 117 neueren Bm 
mungen am 9. Auguſt, nachdem er gemeinſam 
mit 75 Kaiſerin Weſel. Ruhrort und Hügel be⸗ 
ſucht hat, in Wilhelmshöhe eintreffen. Während 
des dortigen Aufenthaltes wird der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar als Gaſt erwartet. 

— Das ruſſiſche 85. Wiborgſche Infanterie⸗ 
Regiment, deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt, be⸗ 
ging am 8. Juli ſein Regimentsfeſt. Der Re⸗ 
gimentskommandeur beglückwünſchte dazu den 
Kaiſer, von dem hierauf aus Foß folgende Ant: 


Hintertheil des Kieles auf; er war aufgefahren. 
Eine unbeſchreibliche Panik entſtand. Die 
Paſſagiere ftürzten mit Schreckensrufen aus 
ihren Kabinen. Das Schiff neigte ſich langſam 
auf eine Seite; es war unmöglich, ſich irgendwo 
auf dem Verdeck aufrecht zu erhalten. Der 
Kapitän ließ eine Schaluppe ausſetzen, in die zehn 
Reiſende einſtiegen. Allmälig wurde die Stim⸗ 
mung an Bord ruhiger, da der Kapitän über⸗ 
zeugend klar machte, daß das Schiff nicht ſinken 
könne. Hierauf wurde die Dampfſchaluppe ins 
Meer gelaſſen, und der Kapitän erſuchte mich, 
nach dem Floröefjord zu fahren und dort einen 
Schlepper zu holen. Auf dem Wege dorthin 
trafen wir ein engliſches Schiff, das ſich auf 
unſere Pfiffe nach einiger Zeit entſchloß, zu 
ſtoppen. Der Kapitän erklärte ſich bereit, uns 
Hülfe zu bringen, verlangte jedoch 100 Franks 
für jeden Reiſenden. Es blieb uns ſchließlich 
nichts anderes übrig, als dieſe ziemlich harte 
Bedingung anzunehmen, und der Engländer 
brachte uns und unſer Gepäck nach Florbe. Der 
Kapitän kam ebenfalls dahin, um Anſtalten zum 
Flottmachen ſeines Schiffes zu treffen; er hoffte, 
das Abbringen würde leicht gelingen, wenn das 
Schiff erſt um ſeine Kohlenladung geleichtert 
wäre. Das wurde nun glücklicherweiſe nicht 
mehr nöthig, dank dem Beiſtand, den Kaiſer 
Wilhelm dem „General Chanzy“ lieh. Denn 
kaum hatte der Monarch von dem Unfall des 
franzöſiſchen Schiffes erfahren, als er ſofort 
einem ſeiner Kreuzer (die „Gefion“) den Befehl 
ertheilte, den „General Chanzy“ flott zu machen.“ 


— In dem chriſtlich⸗ſozialen Lager herrſcht 
zur Zeit als Nachwirkung der Ausſcheidung 
Stöckers aus dem „evangeliſch⸗ſozialen Kongreß“ 
und der konſervativen Partei lebhafte Bewegung. 
Die bevorſtehende Veränderung in der Redaktion 
des „Volk“ iſt bereits mitgetheilt, auch der Ent⸗ 
ſchluß des Herrn Stöcker, ſich einen eigenen 
„Kongreß“ zu begründen. Einen Einblick in die 
dadurch erweckten Erwartungen der Konſervativen 
gewährt ein längerer Artikel der „Kreuzztg.“, die 
ſich wie folgt äußert: 0 

„Es muß Stöcker daran liegen, ſeine ſozial⸗ 
politiſchen Freunde, die mit ihm denſelben 
poſitiv⸗kirchlichen Standpunkt theilen und weit 
davon entfernt ſind, der Fahne eines Naumann, 
Goehre u. ſ. w. zu folgen, deren politiſcher 
Grundzug trotz augenblicklich vielleicht vorhan⸗ 
dener Mißſtimmung doch ein konſervativer iſt, 
feſter als bisher um ſich zu ſammeln. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus begreifen wir ſein Vor⸗ 
gehen, ja wünſchen ihm den beſten Erfolg. Denn 
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in die Schlachthäuſer eingeführt werden, Aus⸗ 
nahmen bewilligen. 

Riva a. G., 17. Juli. Prinz Max von 
Sachſen weilt gegenwärtig am Gardaſee. Er 


empfängt am 26. Juli die Prieſterweihe, an⸗ 


ſcheinend in Brescia. 


Italien. 


Rom, 17. Juli. Visconti Venoſta zögert, 
wie berlautet, aus zwei Gründen, das Porte⸗ 
feuille des Auswärtigen anzunehmen. Es ſoll 
für ihn wenig ſchmeichelhaft geweſen ſein, daß 
die Miniſterkriſe ſchon vor ſeiner Ankunft in Rom 
gelöſt wurde, während er darüber ſeine Meinung 
gelten laſſen wollte; außerdem ſoll er mit 
Schritten des vorigen Miniſters Sermoneta in 
der tuneſiſchen Frage, welcher Visconti Venoſta 
das größte Gewicht beilegt, durchaus unzufrieden 
ſein. Da der Vertrag zwiſchen Italien und 
Tunis im September d. J. verfällt, meint Vis⸗ 
conti Venoſta, ſei es heute zu ſpät, um eine 
wirkſame diplomatiſche Aktion zu entwickeln. 
Heute hat Visconti Venoſta einmal mit dem 
Direktor des Auswärtigen Amts Malvano, ein⸗ 
mal mit dem Juſtizminiſter Coſta, zweimal mit 
Rudini konferirt; er will noch mit dem König, 
der geſtern nach Monza gereiſt iſt, konferiren, 
daher jeder Entſchluß vorläufig noch ausſteht. 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 17. Juli. In der Deputirten⸗ 
kammer erklärte der Präſident des Staats⸗ 
raths Linares Rivas gegenüber den Angriffen 
wegen mangelhafter Soldzahlung an die Truppen, 
daß einige Militärs auf Kuba den Sold in 
Folge der ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe aller⸗ 
dings verſpätet erhalten hätten. 


England. 


London, 17. Juli. Oberhaus. Premier⸗ 
miniſter Lord Salisbury erklärte, die Frage, ob 
die Angelegenheit mit Venezuela einem Schieds⸗ 
gericht unterbreitet werden ſollte, ſei erſt dann 
ſpruchreif, wenn der Thatbeſtand hinſichtlich der 
hiſtoriſchen Verhältniſſe Venezuelas, Spaniens 
und Hollands in den ſtreitigen Gegenden feſt⸗ 
geſtellt et. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. Juli. Die durch Penſionirung 
des jetzigen Inhabers zur Erledigung kommende 
Stelle des Oberregierungsrathes bei der Pro⸗ 
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und Wilhelm, an das Sterbebett feiner Luiſe 
geeilt. Als die Königin ihren Gemahl erblickte, 
ſagte ſie mit ſchon ſchwacher Stimme: „Mein 
lieber Freund, wie freue ich mich, dich zu ſehen. 
Dann fragte ſie: „Wer iſt mit dir gekommen?“ 
— „Fritz und Wilhelm.“ — „Ach Gott, welche 
Freude!“ Nun holte der Köni a Ten 
elm N 
ihr da 2“, fo grüßte die ſterbende Mutter air 
die eintretenden Söhne, die au ihrem Bett fi 
nieberwarfen und in lautes Weinen ausbrachen. 
Als aber der Todesengel ſeine Fittiche über die 
Königin zu breiten begann, da hatte der König 
ſeine Söhne hinausgeführt, ſein Vaterherz wollte 
nicht, daß ſeine Kinder den Todeskampf der 
Mutter ſähen. Mit dem lauten Ruf: „Herr 
Jeſu, Jeſu, mach es kurz!“ hatte ſie ausgerungen. 
Von tiefſtem Schmerze überwältigt, war der 
König zurückgeſunken, dann raffte er ſich auf und 
drückte ſeiner Luiſe unter Küſſen und Thränen 
ugen zu. Im 14. Lebensjahre ſtand unſer 
alter Heldenkaiſer Wilhelm, als er die Mutter⸗ 
hände mit heißen Thränen benetzte, die nun nicht 
mehr liebevoll für ihn ſorgen ſollten; 60 Jahre 
ſind verfloſſen, da ſteht er mit ſeinem Sohne an 
der Mutter Sarg. Beide gegürtet mit dem 
Schwert, betend, ſich hier Kraft holend von 
oben, ehe ſie hinausziehen zum Streite gegen 
den Erbfeind, der gerade am 19. Juli 1870 in 
Berlin den Krieg gegen Deutſchland erklärt hatte. 
In derſelben Tagesſtunde wie die Mutter, 
in der neunten Morgenſtunde, iſt Luiſeus großer 
Sohn von dieſer Erde geſchieden, einen Tag vor 
ihrem Geburtstage. Ihre gemeinſame Ruheſtätte 
bleibe für uns immerdar ein erhebendes theueres 
Heiligthum. f 


Zum Margarinegeſez. 


Der bereits telegraphiſch erwähnte Artikel 
der „Berl. Korr.“ hat folgenden Wortlaut: | 

Die Nr. 328 der „Kreuzzeitung“ vom 15. 
Juli d. J. enthält unter der Ueberſchrift: „Das Mar⸗ 
garinegeſetz iſt abgelehnt!“ — einen’, Leitartikel, 
deſſen Ausführungen geeignet ſind, von der 
Stellungnahme der verbündeten Regierungen zu 
der ſogenannten Margarinevorlage ein gänzlich 
falſches Bild im Lande zu erwecken, und deshalb 
bei der Bedeutung des Blattes und der Zu⸗ 
ſammenſetzung ſeines Leſerkreiſes um jo weniger 
unwiderſprochen bleiben dürfen, als ſie mit den 


Auslaſſungen übereinſtimmen, die man in ben, 


en Wochen öfters in Blättern agrariſcher 
tichtung finden konnte. 

„Der Artikel ſpricht wiederholt von „Drohun⸗ 
gen“ des Landwirthſchaftsminiſters Freiherrn 
dm Hammerſtein und des Miniſters von Voetticher 


geweſen, wenn an Stelle des Färbeverbotes der 
von dem Abgeordneten Dr. Schultz⸗Lupitz bei der 
dritten Leſung geſtellte Antrag: „Der Bundes⸗ 
rath iſt ermächtigt, bei der gewerbsmäßigen Her⸗ 
ſtellung von Margarine oder Margarinekäſe den 
Zuſatz von Phenolyhtalein oder eines anderen 
vom Bundesrathe zu wählenden geeigneten Kenn⸗ 
mittels vorzuſchreiben u. ſ. w.“ zur Annahme 
gelangt wäre. War das eitern des Geſetzes 
im Falle der Beibehaltung des Färbeverbotes 
ſicher, und darüber konnte bei den Parteien nach 
den Erklärungen ihrer Redner gar kein Zweifel 
beſtehen, ſo war es ſchwer, für den Vertreter 
der verbündeten Regierungen in dieſem Stadium 
der Verhandlungen noch an eine Geneigtheit der 
Vertreter der agrariſchen Intereſſen zu Kom⸗ 
promiſſen zu glauben oder noch den ernſtlichen 
Wunſch, das Geſetz zu Stande zu bringen, als 
vorhanden anzunehmen. Endlich läßt ſich auch 
ohne Weiteres nicht erkennen, welche Forderungen 
dann von verſchiedenen Seiten im Reichstage 
wieder „aufgegeben“ worden waren, da der Ent⸗ 
wurf, wie er bei der dritten Leſung vorlag, 
nicht ſowohl durch Verzichtleiſtung einzelner 
Parteien auf beſtimmte Forderun en, wie durch 
einfache Mehrheitsbeſchlüſſe zu Stunde gekom- 
men war. 

Es erübrigt deshalb nur, nochmals auf die 
Gründe zurückzukommen, welche für die verbünde⸗ 
ten Regierungen, und ſpeziell auch für die land⸗ 
wirthſchaftliche Verwaltung in Preußen hinſicht⸗ 
lich ihrer Stellung zu der Margarinevorlage 
maßgebend waren und noch ſind. Jedenfalls 
theilen ſie die von dem Artikelſchreiber breiten 
Schichten der Bevölkerung zugeſchriebene Ueber⸗ 


zeugung von der Nothwendigkeit eines beſonderen 


Schutzes gegen ualauteren Wettbewerb auf dem 
Gebiete der Margarinefabrikation. Das iſt nicht 
nur in der Begründung der Regierungsvorlage, 
die dieſen Schutz ihrer Meinung nach in um⸗ 
faſſendem Maße geſichert hätte, ausgeſprochen, 
ſondern immer wieder bei den Verhandlungen 
von den Regierungsvertretern erklärt worden. 
Weitergehenden Wünſchen, namentlich allen Be⸗ 
ſtrebungen, die Margarine zu 2 0 oder zu 
verekeln, konnte und wollte die Regierung nicht 
die Hand bieten. Deswegen durfte ſie auch nie 
Vorſchriften ihre Zuſtimmung ertheilen, welche 
nicht nur 55 geeignet ſein würden, berechtigte 
Wünſche der Landwirthſchaft zu erfüllen und die 
ihr unleidliche Konkurrenz der Margarine mit 
der Butter zu verhindern oder zu erſchweren, 
ſondern im Gegentheil landwirthſchaftliche Inter⸗ 
eſſen in weitem Umfange zu gefährden. Zu 
ſolchen Vorſchriften gehört in erſter Linie das 
Färbeverbot. Denn es würde, auf die Butter 
ausgedehnt, einmal nicht nur unſern ganzen Butter⸗ 


in der lebten diesjährigen Reichstagsſizung oder export ſchwer geſchädigt und ausländische Mar⸗ 


kurzweg don „Drohungen“ des Bundesrathes 
oder der Negierum von einem „ſchrillen Miß⸗ 
einer ingebenben, lasen un pon den 
ei nden, evollen und vo 

meiſten Parteien viel Selbſtverleugnung verlan⸗ 
— — Tagung in Folge jener Erklärungen der 


garine zum Schaden der aus inländiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſen hergeſtellten Mar⸗ 
garine prämiirt haben, es würde andererſeits die 
Preiſe unſerer Butter noch weiter herabgedrückt 
haben. Denn es kinn nach den angeftellten Er⸗ 
mitteluugen des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes 


Dank und Gruß dem braven Regiment in der 
Ueberzeugung, daß Ich, Dank der Gnade Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, an die Spitze des helden⸗ 
müthigſten Seiner Regimenter geſtellt bin. 
Wilhelm J. R.“ 

— Eine Depeſche aus Gmunden meldet die 
bedeutende Verſchlimmerang im Befinden des 
Prinzen Georg von Cumberland. In Folge 
neuerlich aufgetretener abendlicher Temperatur⸗ 
ſteigerungen und einer zunehmenden Schwellung 
des Kniegelenks zeigte ſich, wie ſchon gemeldet, 
behufs näherer Unterſuchung ein erneuter opera⸗ 
tiver Eingriff unter Anwendung der Narkoſe 
nothwendig. Man fand hierbei, daß die der 
eiterigen Marthautentzündung in der Regel fol⸗ 
gende Nekroſenbildung ſowohl das Gelenkende 
des Oberſchenkels wie auch des Schienbeines in 
großem Umfange befallen hat. Am Krankenlager 
des Prinzen weilen Profeſſor Dr. von Moſetig⸗ 
Moorhof, Primararzt Dr. Lurtz, Dr. Gallaſch 
und Leibarzt Dr. Lund. 

— Ueber „Kaiſer Wilhelm II. und die 
Paſſagiere vom „General Chanzy““ wird der 
„Köln. Ztg.“ aus Paris, 16. Juli, geſchrieben: 

„Die Paſſagiere des aufgefahrenen Dam⸗ 
pfers „General Chanzy“, den der deutſche Kaiſer 
bekanntlich durch die „Gefion“ wieder hat flott 
machen laſſen, hatten ſchon vorher in Stalheim 
Gelegenheit gehabt, ihm für ſeine Zuvorkommen⸗ 
heit zu danken. Der Maler Eugene Forcade, 
der die Fahrt im Auftrage der Compagnie 
trausatlantique mitmachte, um Skizzen für ein 
Gedenkalbum zu entwerfen, erzählt darüber im 
„Figaro“ Folgendes: „Wir langten in Stalheim 
nach Mitternacht an. Die Fenſter des Gaſthofs 
waren glänzend erleuchtet, und die kaiſerlich 
deutſche Flagge wehte vom Dache; Wilhelm II. 
befand ſich ſeit einigen Tagen in Stalheim. 
Der Wirth weigerte ſich, uns aufzunehmen, da 
er nur noch drei Betten beſaß, und wir waren 
ungefähr 50 Reiſende. b er nun inzwiſchen 
jemand vom kaiſerlichen Befolge oder den Kaiſer 
ſelbſt befragt, weiß ich nicht, jedenfalls entſchloß 
er ſich nach einiger Zeit, uns unterzubringen. 
Am nächſten Morgen theilte mau uns mit, daß 
der Kaiſer, nachdem er die Ankunft franzöſiſcher 
Ausflügler erfahren, beſchloſſen habe, ſie in 
keiner Weise in ihrem Vergnügen zu behindern. 
In der That fing er damit an, uns beim Früh⸗ 
ſtück den Vortritt zu laſſen. In Stalheim hatte 
er die Gewohnheit, an der Wirthstafel gleich 
einem gewöhnlichen Touriſten zu frühſtücken; 
indeſſen glaubte er, daß ſeine Gegenwart viel- 
leicht uns einen gewiſſen Zwang verurſachen 
könne, und mit einem unleugbaren Takte ſuchte 
er uns dieſe peinliche Lage zu erſparen. Wit 
frühſtückten alſo vor ihm, und erſt nach 9 Uhr 
ließ er ſich zu einem eiligen Frühſtück nieder. 
Während nun unſere Wagen zur Fahrt nach 
Gudvangen angeſpannt wurden, trat der Kaiſer 
aus dem Gaſthofe, begleitet von einigen Herren 
ſeines Gefolges. Wir grüßten ihn korrekt 
zum Danke für ſeine feinfühlige Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und er ſchien über dieſe Ausdrücke der 


ſchwenken der Geiſtlichen 
ſozialen Kongreß verhindert wird. Aber wir ge⸗ 
ſtehen offen: große Erwartungen knüpfen wir 
an dieſen Verſuch eines Gegenkongreſſes nicht. 
Iſt es überhaupt ſchon nicht leicht, dieſelde 
Gründung, wenn auch glücklicherweiſe unter 
klarerer Stellungnahme, zum zweiten Mal zu 
unternehmen, ſo drängt ſich, wie einmal die 
Sache heute liegt, die Vermuthung doch auf, 
daß nach Trennung Stöckers von der konſer⸗ 
vativen Partei konſervative Männer, die im 
politiſchen Leben ſtehen, Bedenken tragen werden, 
mit ihm, dem Führer einer anderen Partei, 
gemeinſam an einem Unternehmen zu arbeiten, 
das doch den politiſchen Charakter nicht abzu⸗ 
ſtreifen vermag.“ 

Ueber den Redaktionswechſel im „Volk“ 
hatte die „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: „Manier⸗ 
licher“ werde das Auftreten des Blattes werden, 
allein um ſo ſchärfere Gegnerſchaft werde das 
Blatt der konſervativen Partei widmen. Die 
„Kreuzztg.“ bemerkt dazu beſchwichtigend: 

„Demgegenüber iſt doch daran zu erinnern, 
daß Herr v. Oertzen noch heute Mitherausgeber 
der „Allgem. konſerv. Monatsſchrift“ iſt. Der 
Wechſel in der Redaktion des „Volk“ iſt un⸗ 
zweifelhaft von Bedeutung; ja es kann nur be⸗ 
dauert werden, daß er nicht ſchon vor einem 
halben Jahre eingetreten iſt, denn dann wäre 
ſicher die Trennung Stöckers von den Konſer⸗ 
vativen vermeidbar geweſen.“ f 


Koburg, 17. Juli. Herzog Alfred von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ernannte den Oberſtaats⸗ 
anwalt Lommer⸗Jena anläßlich des fünfzig⸗ 
jährigen Jubiläums deſſelben zum Geheimen 
Oberjuſtizrath. 

München, 17. Juli. Zur kretiſchen Frage 
wird der „Allgemeinen Zeitung“ aus Wien ge⸗ 
ſchrieben: Es habe den Anſchein, als wäre in 
den türkiſchen Regierungskreiſen mit Bezug auf 
Kreta neuerlich ein bedauerliches Schwanken ein⸗ 
getreten. Es fehle nicht an Symptomen, die es 
rechtfertigen, daß ſich mehrfach wiederum eine 
Verſtimmung gegen die Pforte in politiſchen 
Kreiſen zu regen beginne. Hervorgerufen werde 
dieſelbe durch die unfreundlicheren Nachrichten, 
die aus Kreta wieder eintreffen, und an denen 
unverkennbar die Pforte mindeſtens zum Theil 
die Schuld trage; am ſchwerſten falle in die 
Wagſchale, daß die Pforte, anſtatt dem Wunſche 
der kretiſchen Chriſten gemäß den Militärkom⸗ 
mandanten dem neuernannten chriſtlichen Vali 
unterzuordnen, vielmehr Abdullah Paſcha mit 
dem höchſten militäriſchen Range, dem eines 
Marſchalls, bekleidete und ihm dadurch äußerlich 
und thatſächlich eine Stellung über dem Zivil⸗ 
gouderneur eingeräumt habe, in Folge deſſen ſich 
zwiſchen beiden ſchon Friktionen ergeben hätten. 
Dies Alles ſtimme ſehr wenig mit der ent⸗ 
gegenkommenden Haltung der Pforte von neulich 
überein, und letztere ſetze ſich dem Verdachte des 
Doppelſpiels den Großmächten gegenüber aus, 
von welchem man in ihrem eigenſten Jntereſſe 
nicht dringend genug abrathen könne. 


zu dem evangeliſch⸗ 


is Mitglied angeſtellten Regierungsrath 
Schmidt, der zum Oberregierungsrath ernannt 
worden iſt, verliehen worden. 

* Berhaftet wurde hier der ſtellungs⸗ 

oſe Bäckergeſelle Emil Schwantes unter dem 
Verdacht des Diebſtahls, derſelbe hatte bei einem 
hieſigen Pfandleiher eine werthvolle goldene Uhr 
für 9 Mark verſetzt. — Ferner wurde wegen 
Sittlichkeitsverbrechens der Schneider Ferd. Arndt 
von hier in Haft genommen. 
2 Der angebliche Oberſteuerkontrolleur 
Hartwig oder Regierungsbaumeiſter Hartmann, 
ber deſſen Auftreten kürzlich ſchon berichtet 
wurde, hat ſich hierher aus Berlin 12 goldene 
Uhren im Geſamtwerthe von 3900 Mark ſchicken 
sajlen. Der Berliner Lieferant hat jetzt bei der 
hieſigen Kriminalpolizei Anzeige erſtattet. Die 
Uhren ſind wahrſcheinlich ins Pfandhaus ge⸗ 
wandert. 

*Vorgeſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
wurde einem Stellmacher in der Männerbade⸗ 
auſtalt aus den während des Bades abgelegten 
Kleidungsſtücken ein Portemonnaie mit 40 Mark 
geſtohlen. 

* Dem 12 jährigen Knaben Guſtav Matthias 
wurde geſtern Nachmittag bei einer Rauferei in 
der Lindenſtraße von einem andern gleichaltrigen 
Jungen ein Stück Fleiſch aus der linken Hand 
gebiſſen. Dem verletzten Knaben legten Samariter 
der Feuerwehr auf der Sanitätswache einen 
Verband an. 

* Eine Sittendirne wurde in letzter Nacht 
von einem Maurer, den ſie abgewieſen hatte, 
ſchwer mit handelt, jo daß fie die Hülfe 
der Sanitätswache in Anſpruch nehmen mußte. 
Der Maurer wurde feſtgenommen. 

— Das Bellepue⸗Theater bringt 
am morgigen Sonntag Nachmittag eine Operetten⸗ 
Vorſtellung zu kleinen Preiſen und zwar ge⸗ 
langt „Der Bettelſtudent“ zur Aufführung, am 
Abend wird das Schauſpiel „Die offizielle Frau“ 
zum erſten Male wiederholt. : 

— Das Concordia⸗Theater bietet 
gegenwärtig ein reichhaltiges Programm und die 
Direktion iſt bemüht, demſelben fortgeſetzt neue 
Abwechſelung zu ſchaffen, ſo traten er zwei 
neue Soubretten Frl. Dalma und Frl. Wilezezinska 
auf und in Frl. Viara Spea iſt eine ſo tem⸗ 
peramentvolle heitere Sängerin gewonnen, daß 
dieſelbe mit Recht als weiblicher Klown bezeichnet 
wird. Auch an Spezialitätennummern fehlt es 
nicht, beſonders hervorzuheben iſt davon das Luft⸗ 
potpourri der Dorina⸗Truppe, die Gallerie mo⸗ 
derner Meiſter der Damen⸗Geſellſchaft d'Orleaus 
und die Produktion auf dem Telegraphendraht 
von Miß Katharina. 

Die Kapelle des Pionier⸗Bataillons 
unter Leitung des Herrn Bluhm giebt am 
morgigen Sonntag im Konzerthausgarten ihr 
letztes Konzert vor dem Ausrücken zu den 
Uebungen. 

Eine Promenadenfahrt nach 
dem Haff veranſtaltet morgen Sonntag, Vor⸗ 
mittag 9 Uhr, die Rhederei Braeunlich mit 


dem Dampfer „Jaſenitz“. 

niſter geſchloſſen hätke; don der „Erbitterung“ gar keinem Zweifel unterliegen daß im Falle Höflichkeit, die er richtig beurtheilte, ſehr erfreut. R = Wie die Stettiner gemeinnützige Bau⸗ 
einer hen Zahl der eichskagsabgeordneten der Annahme des Färbeverbotes die eſamte Er trug eine Art von dunkler Fahrradlertracht, Oeſterreich⸗ Ungarn. geſellſchaft mittheilt, findet die Eröffnung 
über das „ſchroffe 


Auftreten der Regierung“; von 
der nicht mißverſtändlichen Andeutung des Huh 


\ rers 
der Konſervativen, Freiherrn von Manteuffel: 


deutſche Margarinefabrikation binnen Kurzem 
ihre Margarine nur noch aus gelblichen Roh⸗ 
produkten hergeſtellt haben würde, die theils 


ſchwarze Strümpfe, gelbe Schuhe und einen 
Es iſt wohl überflüſſig, 


atroſen⸗Strohhut. 
zu bemerken, daß die Paſſagiere vom „General 


Peſt, 17. Juli. In unterrichteten Kreiſen 
wird daran feſtgehalten, daß der Reichstag gleich 


des neuen Schwimmbaſſins des Stet⸗ 
tiner Schwimmbades, Roßmarktſtraße 15, am 


zu Beginn der Herbſtſeſſion im September auf-] Mittwoch, den 22. d. M., ſtatt. Von dieſem 

man werde draußen erzählen, daß die Regierung aus von Natur gelben Fetten, z. B. Pferdefett, Chanzy“ ſich von dem kaiſerlichen Spazier⸗ gelöſt wird, falls die jetzigen Ausgleihsver-| Tage ab ift das Herrenſchwimmbad von des 

nicht gewillt ſei, ſelbſt die en zur] theils aus im Auslande bereits gefärbten Zus gänger zahlreiche Augenblicks⸗Photographien ans handlungen in Wien kein greifbares Ergebniß Morgens 6 bis Mittags 2 Uhr und Nachmittags 
andwirthſ ener⸗ 


ode 5 er 8 ni 
iſch in Anwendung zu bringen, 
ch zu dem ſchweren e „Wenn die Er⸗ 
bitterung draußen wächſt, wenn es den beſon⸗ 
nenen und ruhigen Führern immer ſchwerer ge⸗ 
macht wird, dieſe Bewegung vor einem radikalen 
Ueberſchäumen zu bewahren, ſo dürfen ſich die 
beiden Miniſter und der Bundesrath den Haupt⸗ 
antheil an dieſen wenig erquicklichen Verhältniſſen 
auf ihr Konto ſetzen.“ 

„Demgegenüber erſcheint es nicht unange⸗ 
bracht, nochmals Folgendes feſtzuſtellen. 


und verſteigt 


ſatzmitteln hergeſtellt werden können. in 
ſolches Erzeugniß wäre aber nicht nur viel 
minderwerthiger, ſondern auch billiger herzu⸗ 
ſtellen, wie die jetzige, der Butter ähnlich ge⸗ 
färbte Margarine, ſomit alſo die onkurrenz 
mit der Butter noch gefährlicher. 


deutſche Landwirthſchaft, getragen. 
für den Bundesrath 
Geſichtspunkte bei Ablehnung des Färbeverbots 
maßgebend, jo für die landwirthſchaftliche Ver⸗ 
waltung im Beſonderen die Ueberzeugung von 


Waren alſo 


1 4 
1 


Den Schaden 
hätte alſo nur unſere Butterproduktion, d. h. die 


im Ganzen allgemeine 


fertigten.“ In Gudvangen ſchifften wir uns 
wieder ein. Das Wetter war trübe und eine 
Art Nebel breitete ſich vor uns aus. Der 
Kapitän wollte Auker werfen, doch die norwegi⸗ 
ſchen Lootſen erklärten, daß ſie den Weg aus⸗ 
gezeichnet kennten, und verlangten ſogar, daß 
das Schiff mit einer Geſchwindigkeit von 13 
Knoten weiterfahre. Der Kapitän geſtattete 


jedoch nur 6 Knoten und ließ auch häufig au⸗[Ok 
daß das] 


halten, um ſich zu vergewiſſern, 
Schiff den richtigen Weg einhalte. 


Plötzlich 
nach Mitternacht ſtieß der Dampfer 


mit dem 


haben ſollten. 


Schweiz. 

Bern, 17. Juli. Die Sammlung der 
Unterſchriften unter das Referendum gegen das 
Bundesbankgeſetz hat bereits begonnen. Die 
Friſt der zur Einrichung des Referendums noth⸗ 
wendigen 30 000 Unterschriften läuft am 13. 
tober d. J. ab. 

Der Bundesrath verbietet vom 20. Juli ab 
die Einfuhr von Schweinen; das Landwirth⸗ 
ſchaftsdepartement kann für Schweine, die direkt 


von 3 bis 9 Uhr, das Damenſchwimmbad von 
Morgens 7 Uhr bis Mittags 1 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 9 Uhr geöffnet. 

— Zur Ausbildung der höheren 
Intendanturbeamten im Heere werden 
in Zukunft außer der praktiſchen Beſchäftigung 
bei den Intendanturen und Lokalverwaltungen 
die Kandidaten auf einige Zeit an eine Univer⸗ 
ſität oder polytechniſche Hochſchule kommandirt 
werden. Zu belegen ſind Vorleſungen über 
Nationalökonomie, Staatsrecht, Kameralia, Tech⸗ 
nologie ꝛc. 


% 
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wi 


Ahlbeck 3315 und in 


Brandt u. Leuchten in Berlin, welches bereits in 


Berliner Syſtem errichtet hat, hat auch bei dem 


j 
hieſigen Magiftrat um den Konſens für eine 
ſolche gebeten. Die Unternehmer verpflichten ſich, 
dieſelbe ohne jede finanzielle Beihülfe ſeitens der 
Stadtgemeinde zu erbauen und übergeben die 
Geſamt⸗Anlage, inkl. Grund und Boden, nach 
45 Jahren vollſtändig koſtenlos der Stadt zum 


(16. Juli 1876) 
zu Jena zum 
ernannt worden. 


— Zwei Stettiner Brüder, der Tiſchler 
Johannes Rohde und der Schloſſer ſtav 
Rhode unternahmen dieſer Tage eine Badereiſe 
nach Kolberg, doch hatten ſie dabei nicht die Ab⸗ 
ſicht, die Wirkungen des Bades zu erproben, 
ſondern ſie erbrachen die Badeanſtalten und ent⸗ 


tor medieinae honoris causa 


Damit gehört Fürſt Bismarck 


haben folgendes Datum: 
1. Dr. philosophiae zu Halle 


wendeten dort alles Werthvolle. Sie wurden] freien Eigenthum. Als Gegenleiſtung ſtellen die 2. Dr. juris zu Göttingen 18. März 1885, 
jedoch abgefaßt und verhaftet. Unternehmer nur die Bedingung, daß die regel=-|3. Dr. juris zu Erlangen 1. April 1885, 
— Auch Maunſchaften der Linientrup⸗ mäßigen Wochenmärkte während der vertrags⸗ 4. Dr. scient pol. zu Tübingen 1. April 1885, 
pen ſollen die Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung mäßigen 45 Jahre ganz aufgehoben werden, daß 5. Dr. theol. zu Gießen 10. Nov. 1888, |& 
kennen lernen. Die Abkommandirungen finden, in dieſer Zeit eine gleiche oder ähnliche Anlage 6. Dr. medieinne zu Jena 16. Juli 1896. 


nicht geſtattet wird, daß das Gebäude frei von 
Gemeindeſteuern und Abgaben bleibt und daß 
der Konſum an Gas ihnen zum halben ortsüb⸗ 
lichen Preiſe berechnet wird. 

Greifenhagen, 17. Juli. Der Dachdecker⸗ 
meiſter Hermann Borchert fiel heute Vormittag 
ſo unglücklich von dem Dache eines Hauſes der 
Wittenſtraße, daß er einen Bein⸗ und Armbruch 
davontrug. 7 g 

§ Anklam, 17. Juli. Herr Bürgermeiſter 
Löwe gab bei dem geſtrigen Königsſchießen den 
beiten Schuß für Se. Majeſtät den Kaiſer ab. 

Greifswald, 17. Juli. Auf der Durch⸗ 
reiſe durch die hieſige Stadt weilte geſtern Hof⸗ 
prediger a. D. Stöcker für kurze Zeit im Verein 
deutſcher Studenten und ſprach ſeinen Dank für 
ſeine von dem Verein gemachte Ernennung zum 
Ehrenmitgliede aus. 


Löwenberg i. Schl., 17. Juli. Der 
Steuereinnehmer Pietrowsky, deſſen Kaſſe heute 
revidirt werden ſollte, iſt ſeit geſtern ver⸗ 
ſchwunden. N 

Hagen, 16. Juli. Zwiſchen zwei höheren 
und einem niederen Beamten des hieſigen Steuer⸗ 
amts entſtand hier ein Streit, der in eine förm⸗ 
liche Schlächterei ausartete. Der eine der 
höheren Beamten, der Steuereinnehmer Schmidt⸗ 
mann, wurde durch zwei Revolverſchüſſe des 
Unterbeamten Langmann ſchwer, der andere durch 
vier Schüſſe leicht verwundet. Der Unterbeamte 
erhielt zwei Säbelhiebe. 

Spa, 17. Juli. In den hieſigen Park⸗ 
anlagen jagte ſich vorgeſtern ein 31jähriger Deut⸗ 
ſcher, Ferdinand S., eine Revolverkugel durch 
die Bruſt. Ein Engländer fand den Schwerver⸗ 
wundeten in einem Graben. 
v iſt aus Frankfurt a. M. gebürtig, hat vor etwa 
4 Jahren eine Waiſe geheirathet, die ihm über 
100 000 Mark Vermögen mitbrachte, und zuerſt 
in Berlin und München eine Brauerei, dann 
in Paris ein Elektrizitätswerk gegründet, durch 
ausſchweifendes Leben und Spiel aber faſt das 


wie es heißt, auf Wunſch des Kaiſers ſtatt, der 
den beſten Soldaten eine beſondere Anerkennung 
dadurch zu Theil werden laſſen will, daß ſie Ge⸗ 
legenheit erhalten, auf Koſten der Regiments⸗ 
kaſſen die Ausſtellung zu beſuchen. 1 

— Nach den neueſten Kurliſten beträgt die 
Frequenz in Kolberg 4815 Badegäſte, in 
Polzin 688, in Swinemünde 3817, in 
. Heringsdorf 
3560. — Sehr zurück gegen das Vorjahr bleibt 
Heringsdorf, während Swinemünde und Ahlbeck 
bereits die vorjährige Zahl von Gäſten um die⸗ 
ſelbe Zeit überſchritten haben. 

— Auf dem am 11. und 12. d. M. in 
Kammin abgehaltenen Verbandstag der Vor⸗ 
ſchuß⸗ und Kredit⸗Vereine von 
Pommern und der Mark wurde zum 
Verbandsdirektor Herr C. Schönke⸗Stettin, zu 
ſeinem Stellvertreter Herr Nagel⸗Stettin ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Als Ort für den nächſten 
Verbandstag wurde Naugard vorgeſchlagen, nach⸗ 
dem der Vertreter dieſer Stadt Herr Bartelt er⸗ 
klärt hatte, die Zuſtimmung des Aufſichtsraths 
einzuholen. Zum Abgeordneten für den Allge⸗ 


Werichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 18. Juli. Die Ferienſtraf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts verurtheilte 


meinen deutſchen Verbandstag in Wiesbaden heute den 21 Jahre alten Hausdiener Otto 5 ; g 
wurde Herr Meyen⸗Kammin gewählt. Die Ver⸗Darſow aus Wangerin wegen ſchweren Dieb- Ee wer daher buht. ndl Be 2 
handlungen betrafen nur innere Verbands-|Ttahls zu 4 Monaten Gefängniß. In der ließ die junge Frau ihren Mann in Paris und 


Nacht zum 20. Juni d. J. ſtieg der Angeklagte 
durch ein Fenſter in den Keller des Hauſes 
Grabowerſtraße 6b ein und nahm ein Fahrrad 
weg, das dort aufbewahrt wurde. Der Verdacht 
lenkte ſich auf D., weil dieſer bei einem in dem 
Hauſe wohnhaften Tiſchlermeiſter häufig verkehrt 
hatte, er wurde verhaftet und gab das Rad 
wieder heraus, er hatte daſſelbe in einem Korn⸗ 
feld an der Falkenwalder Chauſſee verſteckt. 
Heute behauptete der Angeklagte, er habe auf 
dem Rade nur eine Spazierfahrt machen wollen, 
damit fand er allerdings bei dem Gerichtshof 
keinen Glauben, doch wurden ihm mildernde 
Umſtände zugebilligt, da D. wegen Diebſtahls 
bisher noch nicht beſtraft iſt. 

Flensburg, 17. Juli. Die erſte Straf⸗ 
kammer verurtheilte heute den Hufner Jepſen 
aus Busdorf, welcher als Verwalter der Spar⸗ 
kaſſe in Heddeby 20 000 Mark unterſchlagen 
und die Bücher gefälſcht hat, zu fünf Jahren 


angelegenheiten. 

— Wiederum zeigt jetzt die Sonnenſcheibe 

außer mehreren kleinen einen beſonders 

roßen Sonnenfleck, und zwar auf ihrer 
ſudlichen Hälfte. Er iſt am 12. Juli am Oſt⸗ 
rande der Scheibe eingetreten, bewegt ſich gegen⸗ 
wärtig im ſüdöſtlichen Viertel (Quadranten) der 
Scheibe, wird in der Nacht vom 18. zum 19. 
Juli die nordſüdliche Mittellinie überſchreiten und 
etwa am 25. am Weſtrande verſchwinden, vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß er nicht vorher zerfällt. 
Durch ſchwache Fernrohre, ja durch gute Feld⸗ 
ſtecher und dergleichen iſt die Beobachtung mög⸗ 
lich, wenn man ein Blendglas und die ſonſt 
nöthigen Maßregeln (feſtes Auflegen des Inſtru⸗ 
mentes, richtige Einſtellung) anwendet. 

— Der unter dem Protektorat Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs ſtehende „Zentral⸗ 
verein der Deutſchen Luther⸗Stif⸗ 
tung“ umfaßt, wie dem Bericht desſelben für 
das Jahr 1895 zu entnehmen iſt, nunmehr 19 
Hauptvereine mit 179 Zweigvereinen (ſechs mehr 
als im vergangenen Jahre). Waren es im Jahre 
1885 16 426 Mark, die der Verein vertheilen 
konnte, ſo ſtieg die Summe im Jahre 1890 auf 
37 073 Mark und erreichte im Jahre 1894 die 
Höhe von 39 220 Mark; auf dieſe hat ſich auch 
im letzten Jahre die Unterſtützungsſumme im 
Ganzen behauptet. Sie betrug 39 024 Mark 40 

.Der Verein konnte in den zehn Jahren 
ſeines Beſtehens im Ganzen 374 695,80 Mark 
an Unterſtützungen gewähren. Das Kapitalver⸗ 
mögen des Zentralvereins hat ſich im vergangenen 
Jahre um 1350 Mark, das der Haupt⸗ und 
Zweigvereine um 8764,46 Mark vermehrt. 
Erſteres beträgt 237850 Mark, letzteres 93 353,46 


kam nach Spa. Die Briefe, in denen er neue 
Geldmittel verlangte, beantwortete ſie nicht, doch 
reiſte ſie noch einmal nach Paris und gab ihm 
5000 Franks unter der Bedingung, daß er ſie 
nicht mehr beläſtige. Geſtern Nachmittag traf 
S. jedoch mit der Bahn hier ein, ſuchte ſeine 
Frau auf und drohte, ſich zu erſchießen, wenn ſie 
nicht wieder mit ihm zuſammenleben wolle. Als 
die Frau dies abſchlug, verließ er das Haus und 
machte den Selbſtmordverſuch. Frau S. hat den 
Verwundeten, deſſen Lunge durchſchoſſen iſt, in 
ihre Wohnung aufgenommen. 

Rom 17. Juli. In einer herrſchaftlichen 
Villa bei Palermo wurde eine Falſchmünzerwerk⸗ 
ſtätte entdeckt. Hundertlireſcheine im Betrage 
von über eine Million wurden beſchlagnahmt. 
Sechs Falſchmünzer, die ſämtlich höheren Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen angehören, wurden verhaftet, dar⸗ 
Ben ein Stadtaſſeſſor und zwei Offiziere außer 
Dienſt. 

Paris, 15. Juli. Eine Schauſpielerin, 
welche einen Rechtsstreit hervorruft, um der 
Welt kund zu thun, daß ihr Mund nur ein ganz 
kleines Mündchen iſt, iſt gewiß auch nichts All⸗ 
tägliches. Frl. Ramos hatte in einer ſogenann⸗ 
ten Jahresrevue zu Pferde auf den Brettern zu 
erſcheinen und auszurufen: „Je suis la Poste‘, 
Da aber ihr Mund jo klein iſt, daß fie das s 
nicht hörbar ausſprechen kann, wurde ihr die 
Rolle abgenommen und dafür die der „erſten 
Katze“ zuertheilt. Sie erboſte darüber und er⸗ 
ſchien nicht mehr bei den Proben, indem ſie eine 
Krankheit vorſchützte, wofür der Bühnenleiter 
jetzt 50 000 Fr. Reugeld fordert, doch auch mit 
5000 zufrieden ſein will. Das Gericht hat 
Sachverſtändige beauftragt, zu unterſuchen, ob 


Aufwendungen für den Grundbeſitz verurſacht 
ſeien und nicht in Gebühren und Beiträgen ihre 


Mark. Im vergangenen Jahre wurden 190 durchaus unbegründet zurückgewieſen iſt, werden der Mund des Frls. Ramos wirklich jo klein iſt, 
Pfarr- und 408 Lehrer⸗Familien unterftitgt. jene Angriffe vielfach mit gleicher Horn daz kein s herauskommen kann. 
— Ein neues Feld⸗Krokirbeſteck, zu⸗ näckigkeit fortgeſetzt. Es iſt deshalb von i DR 


Berlin, 17. Juli. 
; Butter-Wochenbericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 

Das Geſchäft am Platze iſt bedeutend ſtiller 
geworden, die Zufuhren deckten hinreichend den 
Bedarf und mußte die Notirung heute unver⸗ 
ändert belaſſen werden. 

Die hieſigen Großhandelspreiſe im Wochen⸗ 
durchſchnitt find: für feine und feinſte Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Milchpachtungen und Ge⸗ 
noſſenſchaften (Alles per 50 Kilogramm): Ia. 95, 
IIa. 90, IIIa. —, abfallende 85 Mark. 

Landbutter: Preußiſche und Littauer 


ſammengeſtellt nach Angaben des Premierlieute⸗ 
nants Frhr. v. Beaulieu, iſt in den Handel gebracht 
worden. Das Beſteck, ein Behälter von dem 
Umfange einer Zigarrentaſche, enthält folgende 
Gegenſtände: 25 Gummiſtempel der Truppen⸗ 
ſignaturen für Rothdruck, 25 desgleichen für 
Blaudruck nebſt rothem und blauem Farbkiſſen, 
8 Buntſtifte (vorſchriftsmäßige Generalſtabs⸗ 
farben), 1 Bleiſtift Nr. 2, 1 Patent⸗Neptunfeder⸗ 
halter, 1 Maßſtab in 4 verſchiedene Maße ein⸗ 
getheilt und 1 Stück Radirgummi. Die Truppen⸗ 
ſtempel ſind ſehr genau gearbeitet und geben 
einen klaren Abdruck, ebenſo iſt der Patentfeder⸗ 
halter recht praktiſch. Das Beſteck erſcheint, na⸗ 
mentlich auch da es ſich leicht in der Taſche 


unterbringen läßt, ganz geeignet zur Mitnahme 1 3 ren 1 2 N 
bei Felddienſt⸗Ulebungen, ins Manöver ſowie — Vortheile des Grundbeſitzers überhaupt nicht 712—74 Mark, Netzbrücher 72—14 Mark, om⸗ 
Generalſtabsreiſen und taktiſchen Uebungsritten. aufgewendet oder wo fie vollſtändig bereits merſche 72—74 Mark, Polniſche 72.74 Mark, 


Mark, Baieriſche Land⸗ 


Baieriſche Senn⸗—,— 
00 aliziſche 


— Mart, Schleſiſche 72—74 Mark, 

67—70 Mark. 

SEE ET ᷣ A KG A ae 00 
Börfen-Verichze. 

Berlin, 18. Juli. Weizen per Juli 
141,75, bis 142,00, per September 139,00 per 
Oktober 139,00. 

Roggen per Jul: 109,75 bis —,—, per 
September 111,50, per Oktober 112,50. 

Rüböl per Juli 44,80, per Oktober 
44,70. 


— (Perſonal⸗ Chronik.) Der Sekonde⸗ 
Lieutenant a. D. Oskar Schmidt iſt als Polizei⸗ 
Kommiſſarius bei der königlichen Polizei⸗Direktion 

u Stettin angeſtellt worden. — Der Militär⸗ 
nwärter Johannes Andrée iſt als Schutzmann 
bei der königlichen Polizei⸗Direktion zu Stettin 
angeſtellt worden. — Der Militäranwärter 
Wilhelm Karl Jaekel iſt als Schutzmann bei der 
königlichen Polizei⸗Direktion zu Stettin angeſtellt 
worden. — Der Militäranwärter Wilhelm Karl 
Heinrich Kröning iſt als Gefangenen-⸗Aufſeher 
bei der königlichen Polizei⸗Direktion zu Stettin 
angeſtellt worden. — Der Gutsbeſitzer Noffke⸗ 
Breitenſtein iſt zum Amtsvorſteher und der 
Gutsbeſitzer Otto⸗Damm zum Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter des Bezirks Koblentz auf weitere 
ſechs Jahre ernannt worden. — Für den Amts⸗ 
bezirk Lübzin iſt der Poſtagent Ferdinand 
Harder zu Lübzin zum ſtellvertretenden Amts⸗ 
vorſteher ernannt worden. — Im Kreiſe Saatzig 
ſind für den Standesamtsbezirk Steinhöfel der 
Adminiſtrator Palm zu Steinhöfel zum Standes⸗ 
beamten und für den Standesamtsbezirk Cunow 
a. Str. der penſionirte Lehrer Wilke zu Cunow 
a. Str. zum Stellvertreter des Standesbeamten 


Weiteres ſogar 
höheren Prozentſatze wie die Einkommenſteuer 
belegt werden dürften, in dem Geſetze keine Rede, 
ſondern das Gegentheil iſt in deſſen Vorſchriften, 
namentlich dem § 54, wie vorhin erwähnt, mit 
Sicherheit zu erkennen. Von jenem falſchen 
Geſichtspunkte gehen aber im Weſentlichen faſt 
alle Ausführungen des Klägers und der von 
ihm vorgelegten Schriften aus; ſie bewegen 
ſich daher auf Abwegen und gelangen zu Zielen, 
welche von denen der neueren Steuergeſetzgebung 
weit abliegen.“ 


. Ei 


Landwirthſchaftliches. 


Nach 8 6 des Geſetzes über die Landwirth⸗ 
ſchaftskammern vom 30. Juni 1894 find zu Mit- 
gliedern der Kammern beſtimmte Kategorien von 
Grundbeſitzern, ſowie deren geſetzliche Vertreter 
oder Bevollmächtigte wählbar. Geſetzliche Ver⸗ 
treter des fiskaliſchen Grundbeſitzes ſind die be⸗ 
treffenden Bezirks⸗Regierungen. Da dieſe als 


70er 38,90, per Oktober 70er 38,70. 
Hafer per September 114,75. 
Mais per September —.—, 
Petroleum per Juli 20,70, per Auguſt 


* 


— 


London, 18. Juli. Wetter: Schön. 


— — 


— m— — — 
Berlin, 18. Juli. Schluß ourſe. 


| 
London kurz 3 20,38 


ernannt. - 5 an 
ſolche nicht wählbar find, es aber wünjhenswerth | Preuß. Gonfots 4% 106,00 , 
„— ichen, die Möglichkeit der Wahl von Ver⸗ de ee 5 a. 
tretern fiskaliſchen Beſitzes in die Kammern zu | Deutige Reichen. 3% 99,39 Be 81,00 
e 


Pomm. Pfandbriefe 315% 100, 8100 
2. 29 Berliner Dany nahen 118,00 
Neue Dampfer⸗Compagnie 
(Stettin) 68,56 
„Union“, Fabrik chem. 
Ben en 110,10 
Varziner a 189,1 
4% e 10 
. 1900 unk. 108,00 
3½% Hamh. Opp.⸗Bant 


u . 1905 101 25 
Stett. Stadtanleihe 8,% 101,60 


Eingeſandt. 

Wenn wir auch bei der heißen Jahreszeit 
Jedermann die Erfriſchung durch ein kühles 
Bad gönnen, jo erſcheint es doch geboten, wenn 
ſolche Bäder nur an abgelegenen Stellen vorge⸗ 
nommen würden, dies iſt aber nicht der Fall. 
So kann man jetzt wieder, wie alljährlich, in 
dem Waſſergange an der Unterwiek Knaben im 


eröffnen, ſo wird die Ernennung von Bevoll⸗ 
mächtigten durch die betreffenden Bezirks⸗ 
Regierungen erforderlich. Um hierin ein gleich⸗ — 

mäßiges Vorgehen zu ſichern, hat der Land⸗ Italieniſche Rente 88,00 
wirthſchaftsminiſter beſtimmt, daß als Bevoll⸗ ng. Ge . 
mächtigte der geſetzlichen Vertreter des fiskaliſchen Rumän. 1891er am. ente c 10 
Forſtbeſitzes in der Regel die betreffenden Ober⸗ 8 N 
förſter zu beſtellen ſind, ſofern fie nicht als / 1 , 


do. Ado. 35 N 
do. Landescred.B. 31% 100,60 
Centrallandſch.Pfdbr.31 % 101.75 

3% 94,75 


Rum. amort. Rente 4% 88,20 
Ruf. Dana 413% 105,59 
0 o. v 


Alter von 10—15 Jahren baden ſehen]Eigenthümer, Nutznießer oder Pächter von ge⸗ Ultimo tourſe: 

und in ſolcher Weiſe, daß es für die Algen großem Grundbeſitz, wohin auch die Wexikan. 6% — 0950 Pisconte-Gommandit N 
Beſucher der nebenliegenden _Badeanftalt,| Dienjtländereien gehören, jo wie jo ſchon wahl: ee & „12020 5 — bebt. ele 4 
für die Paſſanten, für die auf den Ver- berechtigt ſind. Für den fiskaliſchen Domänen⸗ de. do, Ultimo 210,25 | Dunamite Gut 16980 
gnügungs⸗Dampfern Vorüberfahrenden, beſon⸗ beſitz kann in der Regel von der Beſtellung 74 National⸗Hyp.⸗Credit⸗ . 362,40 


Geſellſchaft (100) 4½9% 109,75 
do. (100) 4% 106,25 arpener 158,25 
do. (400) 4% 102,40 iberniabergw.⸗Geſellſch. 177,80 
do. unkb. b. 1905 
(100) 3% 101,10 
N (100) 4% 


ders aber für die Anwohner ſchamverletzend 
wirken muß. Dabei ſind die jugendlichen 
Schwimmer großer Gefahr ausgeſetzt, denn der 
Schiffsverkehr iſt in jener Gegend ſehr rege. — 


ſonderer Bevollmächtigter abgeſehen werden, da 
dieſer durch die betreffenden Domänenpächter, 
denen das paſſive Wahlrecht nach dem Geſetz zu⸗ 


h 91,10 
ſteht, als genügend vertreten erſcheint. Nur wo Marienburg⸗Mlawkababn 9170 


1 1 A Bee £ Emi 103,00 | Mainzerd 2 
Ueberhaupt ſcheint der Waſſergang als befondere beſondere Verhältniſſe, z. B. zahlreiche und au Steit. Luie-Ael. Lit. 160 50 Nerpbeutſcer eld 118 70 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 162,00 


Stätte für Verunreinigungen gewählt zu werden. und für ſich das Wahlrecht nicht verleihende] Stettiner Straßenbahn 1500 2 ib. BrincesBenzibahn 2 
5 


Bereits in früheren Jahren hat die Polizei] Streuparzellen fiskalischen Beſitzes vorliegen oder Petersburg kurz 
dafür geſorgt, daß das Baden dort aufhören] ſonſtige Gründe die Beſtellung beſonderer Be⸗ Tendenz Feſt. 
mußte, vielleicht iſt dies auch jetzt möglich. vollmächtigter für den fiskaliſchen Beſitz wün⸗ 
Bewohner der Unterwiek. ſſchenswerth machen, können geeignete Beamte Stettin, 18. Jull. (Amtlicher Be⸗ 
u nn waren. richt) Wetter: Dededt. Temperatur . 20° 
" e eee eee NIE Reaumur. Barometer 765 Millimeter. — Wind: 
Aus den Provinzen. 1 10 i I Südoſt. 
+ Pyritz, 17. Juli. Das Baugeſchäft Vermiſchte Nachrichten. Weizen per 1000 Kilogramm loko ohne 


— Wie bereits mitgetheilt wurde, iſt Fürſt] Handel, per September⸗Oktober 137,50 B. u. G 
Bismarck am Gedenktage der vor 20 Jahren er⸗ Roggen per 1000 Kilograuum loko ohne 


einer Reihe von Städten Privat⸗Markthallen nach 
folgten Errichtung des Reichsgeſundheitsamtes J Handel, per September⸗Oktober 111,50 B., 111,00 


on der mediziniſchen Fakultät Be Oktober⸗November 112,50 B., 112,00 


fämtlichen Fakultäten an; die Ehren⸗Ernennungenſſcher 118,00—124,00. 
21. Juni 1867, loko und kurze Lieferung 175,00— 183,00. 


Der Lebensmüde 


Ruhig. 
. 17. Juli. (Börſen⸗Schlu 


Spiritus loko 70er 34,80, per September 28 


gegen 4816 Tons in derſelben Woche des 


fu n der Er Juli. Weizen - Verſchif⸗ 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ Häfen der re ide naß 

. r britannien 82 000, do. na 2000. 
Winterrübſen per 1000 Kilogramm bo. nach anderen Häfen 5 — = 3 
; \ o. von Californi regon nad 
Winterraps per 1000 Kilogramm loko beitanien N 174 een 507 Broß 
und kurze Lieferung 188—193. Kontinents —— Dtrs nderen Häfen "be: 

Spiritus unverändert, per 100 Liter Newport, 17. il (Anfaugske r 

100 Prozent loko 70er 33,3—33,5 bez., Weizen per September 62,95, W rie.) 
Termine ohne Handel. September 33.50. 72 ae 


Angemeldet: Nichts. f Juli 
9 EP ade Newhork, 17. Juli, Abends 6 Uhr. 


el 


N 0 
Getreide ohne Zufuhr. Heu 2,50— 3,00. Baumwolle in Newyork | . 
Stroh 24—26. Kartoffeln 2731. . do. in Neworkeun 980 155 
Nichtamtlich. R 7,40 740 
9 ar troleum loko 10,65 verzollt, Kaſſe /12 Par e ee g 925 an 
rozent. 2 da nr ‚ 7 
Nübdl loko 44,25, per Juli 45,50, per S h 1 ing 9 1 
September⸗Oktober 45,50. do. Raf Weſtern fteam. .. | 390 | 4,00 
guter Bei being Mose | | 
in . 
Paris, 17. Juli. (Schluß⸗Kourſe.) Matt. dados...... : 3 287] 2,87 
17. 16. Weizen behauptet. 
3% amortiſirb. Rente 100,35 | 100,40 Rother Winter loko 64,62 63,87 
Bus ente a 101,65 | 101,85 | per Juli. 62.25 | 61,50 
Italieniſche 5% Rente. 87, 88.05 2 ee ’ > j 
4% ungar. Goldrente 104,00: 104,12½ er Sentemg s 5 8 
4% Ruſſen de 18899 102.80 102.70 per September 63,00 | 62,12 | 
3% Ruſſen de 1811. 94,05 91,25 per Dezember 65,00 | 64,12 
4% unifig, Egppten 10510 | —— Kaffee Rio Nr. 7 foto... 12,87 12,87 
4% Spanier äußere Anleihe... 64,00 64,12 per Auiguft. a 11,05 | 11,05 
ee — — i 10250 10 RG Oden 10,10 | 10,10 
ürkiſche Looſee .. } f 1 . 
4% privil. Türt-Obtigationen .. 442,00 | 448,50 ne reiten EB: ZA 
Franzoſen 71, 774,00 per Juli ’ 3337 | 
Lombarden 227,00 | 228, „ 3 ep 
Banque ottomane ++ 556,00 | 558,00 per September 33,87 | 33,37 
o 340,00 | 842,00 per Hktobennni. Jatnere.lai: 24,37 | 33,87 
RE 790,00 | 796,00 [Kupfer 11,25 | 11,30 
Credit foneier 2.2 2caceceee- 655.00 655.00 Jiang 13,55 13,55 
Huanch acki 80,00 | 80,00 Getreidefracht nach Liverpool . | 2,00 | 200 
e LEER IHRE 2 Am * nominell. 
o Tinto⸗ Aktien. Au ’ 
. fanal-Aktien u 8 Ba Ehieago, 17. Jull. 2. 16 
redit Lyonnais 7 778, ; R 0» a 
Es Fol DI | Weizen behauptet, per Juli 55,87 | 54,75 
Tabac Ottomwmnm ... 344.00 347,00 per September a 71,25 56,37 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122,50 | 192,50 [Mais behauptet, per Juli... | 27,25 | 26,87 
180 — London 8 295% 245% | —. per Su 3 6,30 6,35 
eque auf Londen 2 5,15 ort ar, 5 
Wechſel Anfterdam k. 28 20500 e sher der 1 | 
1 =. WR 207.87 20787 
„ e Woll. Berichte. | 
Robinſon⸗Aktien 234,00 236,00 London, 17. Juli. Wollauktion. 
4% Rumänier 88,00 87,75 Preiſe unverändert. 
5% Rumänier 1899 09,50, 85 nic u: AEhÜn U E _ art — 
en W 2643 | 2650 | REMEMBER 
Portugieſiſche Tabaksobligg —.— ea 
ever Aten, 5 8 18406 66.80 Waſſerſtand. 
| S ‚00: | 135,00 * Stettin i ier 5 
3½% Ruſſ. Anl. 100,75 100,90 [meter ker 17° a F 
Privatdiskon t N . 
Köln, 11, Jug Nachm. Krk G 5 5 Schiffs nachrichten. 
treidemarkt. Weizen neuer hieſiger 15,50, London, 17. Juli. Nach ei 
fremder loko 15,25. Roggen hieſiger loko 12,75, aus Valparaiſo 8 der Peu Dampfer 
fremder loko 12,25, neuer 11,50. Hafer neuer „Pentaur“ auf der Fahrt von San José nach 
hieſiger loko 13,50, fremder 13,75. Rüböl lote Hamburg bei Quinteros, die Paſſagiere und die 
ee 49,30, per Oktober 49,30. — Mannſchaft wurden an Land gebracht. 
1 De 5 Jul, Ru m. ER VE EST EEE TS 
uder. ußbericht. üben⸗Rohzucker 765 - 
I. Produkt Vafis 88% Rendement neue Ujance Telegraphiſche Depeſchen. 
frei an Bord Hamburg per Juli 9,62, per Berlin, 18. Juli. Nach Meldungen aus 
Auguſt 9,65, per September 9,75, per] Südweſt⸗Afrika iſt Hendrik Witboi feinen im 


Oktober 10,00, per Dezember 10,10, per März] Jahre 1894 übernommenen Verpfli äh⸗ 
10,35. Matt. rend der neuerlichen Unruhen Wee 2. 
Hamburg, 17. Juli, Nachm. 3 Uhr. gekommen. Gegen ſeine Treue kann ein Schatten | 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average|von Mißtrauen nicht beſtehen bleiben. Wie aus 
Santos per September 56,50, per Dezember Privatbriefen weiter hervorgeht, hat die deutſche 

54,75, per März 54,50, per Mai 54,50.] Schutztruppe in den letzten Kämpfen eine außer» 
ordentliche Tapferkeit bewieſen. 

Aus rheiniſchen Lehrerkreiſen hatte man 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (O 115 eldem Befremden darüber Ausdruck gegeben, daß 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) der zu vorläufigen Umwandlungen von Hülfs⸗ 
Geſchäftslos. Loko 6,25 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 6 15 B. . 

An ſterdam, 17. Juli, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine beh., 
per November 138,00, per März 139,00. 
Roggen loko unverändert, do. auf Termine 
behauptet, per Juli 89,00, per Oktober 90,00, 
per März 92,00. Rüböl loko 24,25, per Herbſt 
23,62, per Mai 1897 24,12. 


lehrerſtellen in Oberlehrerſtellen in den Etat ein⸗ 
geſtellte Fonds von 50 000 Mark noch nicht zur 
Verwendung gelangt ſei. Demgegenüber hört die 
N. A. Z.“, daß die Bewilligung aus dieſem 
Fonds für die Rheinprovinz bereits im Mai er⸗ 
folgt iſt. 

Die „D. Tagesztg.“ fordert angeſichts der 
Nothlage der Landwirthſchaft den Kriegsminiſter 


a auf, die Proviantämter anzuweiſen, ſchon jetzt 
Amfterdam, 17. Juli. Java⸗Kaffeeſſmit ihren diesjährigen Ankäufen zu beginnen. 
good ordinary 50,00. 0 Gegenüber den vom Seeamt in Brake er⸗ 
Amfterdam, 17. Juli. Bancaziu n hobenen Beſchuldigungen, der deutſche Konſul in 
37,25. Guayaquil habe ſich gelegentlich der Strandung 


des Schiffes „Bertha“ der deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen nicht genügend angenommen, ftellt 
die „N. A. Z.“ feſt, daß dem Konſul kein Vor⸗ 
wurf gemacht werden kann. Derſelbe habe, ſo⸗ 
bald er Kenntniß von dem Vorfalle erhalten, den 
Schiffbrüchigen ein Unterkommen angeboten und 
ſich auch ſonſt derſelben nach Kräften an⸗ 


Antwerpen, 17. Juli, Nachm. 2 Uhr 

— Minuten. Petroleummarkt. Schluß 

1 8 Br Type weiß loko 17,00 
u. B., per ‚00, 

152 Weichen uguſt 17,00, per September 
Antwerpen, 17. Juli. Schmalz per 

Juli 49,50. Margarine ruhig. er 


Antwerpen, 17. Juli. Getreide⸗ genommen. R 
markt. eizen ruhig. Roggen ruhig. Wien, 18. Juli. Nach Meldungen aus 
Hafer feſt. Gerſte feſt. Gettinje wird König Alexander von Serbien be⸗ 
Paris, 17. Juli, Nachm. Roh zuckerf reits an den Feſtlichkeiten, welche am 20. d. M. 


ihren Anfang nehmen, theilnehmen. 

Paris, 18. Juli. Das Blatt „Paris“ 

art zu willen, daß der Miniſter des Aeußern 
anotaux demnächſt eine a i der ellro⸗ 
päiſchen Mächte zuſammenberu 

Löſung der kretenſiſchen Frage. 

Der in Algier in Gefangenſchaft zurück⸗ 
gehaltene frühere Premierminiſter von Mada⸗ 
gaskar hat eine Audienz beim Präſidenten der 
Republik nachgeſucht, um demſelben ſeine Inter⸗ 
vention zur Herſtellung des Friedens und der 
Ordnung auf Madagaskar anzubieten. Er beab⸗ 
ſichtige, ein Manifeſt an die Eingeborenen zu 
erlaſſen, und dieſelben aufzufordern, ſeinem Bei⸗ 
ſpiel nachzufolgen, ſich der franzöſiſchen Herr⸗ 
ſchaft zu unterwerfen. f 

Rom, 18. Jul. Aus Maſſowah wird ge⸗ 
meldet, daß Menelit ſich bereit erklärt hat, auf 
Intervention des Papſtes einen großen Theil 
der noch zurückgebliebenen Gefangenen in Freiheit 
zu ſetzen. 

Der Papſt hat den Viſchof von Viterbo, 
Namens Clari, zum Nuntius von Paris als 
Nachfolger Ferratas vorgeſchlagen. Man glaubt, | 
daß die franzöſiſche Regierung dieſem Vorſchlage 
Rechnung tragen werde. 

Rom, 18. Juli. Wie beſtimmt verlautet, 
hat Visconti Venoſta das Portefeuille des Aeußern 
angenommen. Alle Schwierigkeiten ſind auf 
freundſchaftliche Weiſe behoben worden, die 
Zereidigung ſoll jedoch erſt nach der Rück⸗ 
kehr des Königs ſtattfinden. 

hen, 18. Juli. Von Seiten Griechen⸗ 
vands iſt wiederum an die Mächte ein Schreiben 
gerichtet worden, in welchem dieſelben um ein 
euergiſches Vorgehen erſucht werden, damit nun 
endlich den gerechtfertigten Wünſchen der Kre⸗ 
tenfer von Seiten der Pforte nachgekommen 
werde. 

Wie offiziös verlautet, ſollen die Aus⸗ 
gleichsverhandlungen nunmehr einen günſtigen 
Verlauf nehmen. Von beiden Seiten ſoll der N 
Wunſch nach einer Verſtändigung laut geworden ö 
ſein. Ueber das Zoll⸗ und Handelsbündniß 
il man ſich in der Vauptſache bereits verſtändigt N 
haben. 


en wird, behufs 


Februar 10,35. 
per Auguſt 38,75, per September⸗Dezember 


12,00, ruhig. 
9/6, ruhig. Centrifugal⸗Kuba —— 
London, 17. Juli. Chili⸗Kupf 
49,12, per drei Monat 49,25. 

London, 17. Juli. An der Küſte 4 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

London, 17. Juli, Nachm. „ Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schluß - Bericht. 
zu Gunſten der Käufer, Mehl und Hafer feſt 
aber ruhig, Mais und Gerſte ruhig aber ftetig. 
Von ſchwimmendem Getreide Weizen feſt, ruhig, 
Gerſte flauer, Mais ruhig aber ftetig. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 62 320, Gerſte 13 220, Hafer 84 040 


vol, 17. 4. 50 Ge Mehl 15 m an 1. 
Weizen mitunter / d. höher, Mehl feſt ais 
1/, . höher“ — Wetter: 805 f, 


vorigen Jahres. 


